
gunNgCH, aber uch dıe Freuden der ersten christlichen (Gemeıinden erfahrbar werden. Nur WEeETI sıch
den Bıbeltexten 1mM Lichte der Erfahrungen derer, alle siıch ın ihnen widerspiegeln, nähert, 1e5 Ss1e

ın echter Weıse. Wenn uch manches 1im vorliegenden uch als einseıltig erscheınt, 1Ns ann I1Nan

dem evangelıschen Professor Aaus Karlsruhe nıcht absprechen: den tiefen rnst, mıt dem dem

Wort (jottes ın der Schrift egegnet. Ihm alleın ll dienen und VOT Mißbrauch schützen.
(nesen

RN (0N Meın Wort hrennt WILeE Feuer. ılfen für das l esen des Neuen lestaments
Paderborn 1984 Verlag Bonifatius-Druckerel. 204 S ‚ Kit:: 17,80

1ele Menschen iun siıch schwer 1m Umgang mıt dem Neuen lestament Der TUnN! aliur 1eg
hauptsächlıich in der Denkweise der Autoren der neutestamentliıchen Schrıften, dıe siıch VO heuti-

SCH Denken weıthıin unterscheıdet. TNS ıll mıt seinem uch eınen Zugang den Vorstellun-

BCH des UCI1 lestaments verschaifen Um ıhn erreichen, legt nıcht einzelne exte aus, SOI-

ern ıIn dıe Eigenarten der Schriften eın Die jelgestalt der neutestamentliıchen Botschaft
hat ihren einenden Grund 1im CGlauben Jesus T1IStus Da Gottes Wort In menschlıcher Sprache
gefaßt ist, 15 ach den lıterarıschen Gattungen und Formen iragen, dıe 1mM Neuen lestament VECI-

wendet werden. Der 'ert. macht uch mıt dem Entstehungsprozeß der Evangelıen, der Apostelge-
schichte und der Briefe vertrau und zeıgt deren Besonderheıten auft. Mıt ec| welıst der 'ert dar-

auf hın, da ZUmmn echten Verstehen des Neuen Jestaments uch dıe bildhaft-mythische Sprache
berücksichtigen ist, dıe 1im damalıgen Weltbild begründet ist Ernst uch In NEUGIGS xegetl-
sche Methoden eın (Sprachwissenschaft, Tiefenpsychologie) und nımmt hermeneutischen Pro-

blemen ellung, Devor abschließend praktische Anregungen für den Umgang mıt der Bıbel

g1ibt
Seiınem nlıegen, weıteren interessierten reisen das Neue lTestament zugänglıch machen,
1en auch eın Wort- und Begriffsverzeichnıs, das dıe wichtigsten exegetischen und theologischen
Begriıffe un: Worter Tklärt De interessierten Bıbelleser wırd das vorliegende Buch sıcher ıne

(nesenfür seıne Beschäftigung mıt dem Neuen lestament se1nN.

GLRichard: Neutestamentliche Wundergeschichten UN das Lob der Wunderta-
fen (Jottes In den Psalmen. Reıiıhe Walberberger Studıen, Theologische Reıhe, 13
Maınz 1983 Matthıas Grünewald Verlag. 216 S 9 s 42 ,—

ach Auffassurig Glöckners sınd Wundergeschichten Gebetserhörungsgeschichten, cdie ıhren Sıtz
1m en iın der gottesdienstlichen Verkündıigung im weıtesten Inn en S1e verkündıgen dıe
Machttaten Jesu, W1e dıe Psalmen dıe (Gjroßtaten (jottes verkündıgen, un: tärken auf solche
Weıise den Glauben Um dıe aten Jesu deuten, benutzen dıe rzahler VO  = Wundergeschichten
otıve AUuUS$ den Psalmen Besonders auffälliıg sind dıe Beziehungen zwıschen Wundergeschichten
un!' den lage- und Danklıedern des salters Die Ahnlichkeiten lıegen wenıger In der sprachlı-
chen Form als ın der rtTuktur der Theologıe.
In er Beispielen sucht Glöckner seine TUN!> belegen: DıIe Seesturmgeschichte

nlehnung Ps 107,23—32 VO  — der Hoheıt(Mk 4,35—41) erzählt in estarker motivgeschichtlicher
Jesu und festigt auf diese Weıse den Glauben der rıisten. Die Heılung des Besessenen on Ge-

(Mk O< —20) hat ihre Parallele ın der Rettung den Pforten der Unterwelt |DITS Heılung
CSC, da ott dıe Niedrigen erhöht un! dieeıner verkrüppelten Frau (JOK 13,10—17) belegt dıe

Stolzen escham Die Heılung der zehn Aussätzıgen chließlich chärft 1n, dıe aten (jottes nıcht
veETrgCSSCH (Lk 7.11—-19)

Be1l er Parallelıtät sınd uch dıe Unterschiede zwıischen den Wundergeschichten und ıhren altte-

stamentlıchen Vorbildern nıcht übersehen. Anders als 1Im Psalter ist in den Wundergeschichten
immer VO konkreten Personen dıe ede Der Schluß der Geschichte ist immer rzählt, daß
auf dıe Situation des Christen bezogen werden annn Er ist aufgefordert, sıch mıt dem eretteten
un: Geheilten identifizıeren und mıt ıhm ott un! TIStUS TÜr ıhre Machterweise danken
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Miıt SeINES Ansatzes, cdıe under auf dem Hıntergrund VO Motiven des salters deuten,
ann Ockner dıe Wundergeschichten ıIn vielen Eınzelheiten un: 1mM des Besessenen VO  —; (ie-
1 d5Sd dıe Geschichte insgesamt Desser erklären als in bısherigen Ansätzen.

DIe Deutung der Machttaten Jesu dıese als hıstorısche Fakten VOTauUsSs Denn rsprung der
Wundergeschichten stehen hıstorısche Erfahrungen VO  S Menschen mıt Jesus. Jede underge-
SCNICHATLE hat einen Anteiıl O11 Eıgenarten, der sıch nıcht AUuUsSs den Motiven des salters aDleıten äaßt
un! der In das en un: ırken Jesu eingeordnet werden annn em dıe Wundergeschıichten
In Dan  arkeıt dıe aten Jesu eriınnern und dıe TISteEN zugle1c. ıe entscheıdende eılsta
Christı ihnen celbst bewußt machen, sınd S1e gee1ignet, dıe Tisten ZU (Gjotteslob motivle-
K

Am nde des Buches stellt Ockner dıe wichtigsten Parallelen zwıschen Psalmen und den 1er be-
handelten Wundergeschichten tabellarısch I)Das Buch ist uch mıt den notwendıgen Re-
oistern versehen. Glöckners Beıtrag ZUT Auslegung der Wundergeschichten ist ıne wichtige Ergän-
ZUNS und ın vielen Punkten uch ıne Korrektur bisheriger Deutungen. Gnesen

SCHURMANN, Heınz: Gottes Reich — Hesm Geschick. esu ureigener Tod 1m Lichte selıner
Basıle1a-Verkündigung. Freiburg 1983 Herder Verlag. Q S Kla 38,—
Das GG lestament enn wel Heılslehren, dıe sıch ach gängıger hıstorisch-kritischer Exegese
aum uf eınen Nenner bringen lassen: Nachösterlich gılt dıe Überzeugung, daß Jesus unNns durch
seinen Sühnetod erlöst hat Das ber habe Jesus selbst schwerlıch denken können. Er sprach
N1IC: VO  — seinem eılstod, sondern VO  - der eschatologischen Giottesherrschaft Schürman geht
M  > darum iragen, ob CS enn N1IC: doch eiınen Weg g1bt, dıe beıden Heılslehren ıIn Verbindung

bringen.
Da ZUI Beantwortung dieser rage es davon abhängt, WIEe Jesus seıne Botschafit VOIN der Herr-
schafit verstanden hat, ist zunächst das besondere Verständniıs der Botschaft Jesu erfassen. Der
'ert. betont deshalb ın seinem ersten Aufsatz, daß Jesus eın ureigenes Basıle1a-Verständnis gehabt
habe, das durch Jesu Gottesbeziehung personalısıiert un! entapokalyptisıert wurde. Von dıesem
theologıisıerten Verständnıs her bestand grundsätzlıch eın Hıindernıiıs mehr für Jesus, seinen Tod
proexisten anzunehmen. ach ()stern ist ann das Wort VO der Basıleia aufnahmefähıg für das
Kerygma VO  — der Auferweckung des Gekreuzigten. uch 1m zweıten Beıtrag, der tradıtıonsge-
SCAHIC|  1C| ach dem Zeugnis der Redenquelle TÜr dıe Basıle1a-Verkündigung Jesu ragt, geht

dıe Grundthese VO:  —_ Jesu ureigenem Basıle1a-Verständnıs Jesus verkündet dıe Basıle1ia als
künftiges eschatologisches Heıl, das ber schon In den en Jesu un seinem ırken, VOT em
ın seinem Beten gegenwärtig ist In dieser Verkündıigung Jesu lassen sıch dıe Anfänge eıner ımplı-
zıten Chrıstologıie eutlıc erkennen. Der drıtte Beıtrag „Beobachtungen Z Menschensohn-
Tiıtel In der Redenquelle“ hat dıe Aufgabe, das personiıfiziıerte Grundverständniıs der (jottesherrt-
schaft In der Verkündıigung Jesu unterstreichen.

aCc)  em Schürmann versucht hat, Jesu ureigenes Basıle1a-Verständnıis herauszustellen. geht G 1m
vierten und unften Aufsatz Jesu ureigenes Todesverständnıs 1mM 1C| seliner ureigenen Bası-
le1a-Verkündigung. DIe Heılsbedeutung des es Jesu WaTlr 1im proexistenten Verhalten und In Se1-
HGT Verkündigung prästrukturiert. /um Verständnıs SeINESs es konnte Jesus uch auftf bereıtlıie-
gende Iradıtiıonen AUS dem en Testament un dem udentum zurückgreifen.
Das Aazı der Untersuchungen Schürmanns 1eg somıt auft der and Jesus konnte seinem Tod
Heıilsbedeutung zuschreıben. dıe nıcht 1mM Wıderspruch mıiıt seiner Basıleia-Botschaft stanı SONMN-
ern AUS ıhr tolgte. Dıese Schlußfolgerung ist unumgänglıch. Wenn Nan Jesu Botschaft VO  —
der Gottesherrschaft och entschlossener als Schürmann personifiziıert s1e. daß S1e 1SC|
mıt der Verkündıgung des hebenden Vaters iıdentisch ist, un! WEeNN HNan S1e N1IC| 11UT In den en
Jesu und seinem Verhalten, sondern auch In der nachösterliıchen Kırche als gegenwärtig egreıft
(vgl 1,14f a.) wırd der CHNLC Zusammenhang zwischen Basıle1a-Verkündiıgung un Odes-
verständnis Jesu och deutliıcher Miıt seinem Tod hört dıie gegenwärtig wıirksame Gottesherrschaft
nıcht auf., sondern wırd NUN_N kralt seiner Auferstehung machtvoll wirksam De1l denen, dıe sıch ıhr
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